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Sonnabend den 31. December. 


f An die Zeitungsleſer. “= 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in Erinnerung, i 


5 auswärtige aber 


als vierteljahrliche Praͤnumeration zu zahlen habe 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Kthlr. 45 ſgr., 
1 2 3 
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1 wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


Monarchie zu haben iſt. 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es wicht unſere 
koͤnnen. Poſen den 31. December 1842. 


Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs, Expedition von W. Decker & Comp. 
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Bekanntmachung. 
Vom Aften Januar k. J. ab wird die Perſonen⸗ 


Poſt vou hier nach Glogau taglich um 10 Uhr i e 
Rumpff zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Koͤ⸗ 


Vormittags abgehen, und um 5½ Uhr früh von 
dort hier ankommen, wodurch eine zweite Verbin⸗ 
dung mit Berlin ſtattfindet. Beer 
Poſen den 30. December 1842. 2 
Ober⸗Poſt⸗ Amt. 
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Berlin den 30. December. Se, Majeſtät ber 
König haben Allergnaͤdigſt geruht? 32 

Allerhoͤchſtihrem Reiſe⸗Schirrmeiſter Boͤ ttcher 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und 

‚Den Notar Johann Schmitz zu Prüm zum 
Juſtizrath zu ernennen. 5 . 


Der Juſtizrath Krah zu Königsberg in Pr. 
Untergerichten daſelbſt, und zugleich zum Nokarius 


if. 


zum Juſtiz⸗Kommiſſarius, mit ber Praxis bei den 


in dem Departement des dortigen Ober-Landesge⸗ 


richts ernannt; : 5 
Der bisherige Ober- Landesgerichts = Aſſeſſor 


nigl. Ober⸗Landesgerſcht zu Münſter und zum No⸗ 
tarius im Departement deſſelben beſtellt; und 
Der bisherige Ober⸗ Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Selckinghaus zum Juſtiz⸗ Kommiſſarius für 
das Lande und Stadtgericht zu Limburg, mit Ver⸗ 


ſtattung zur Praxis auch beim Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Iſerlohn, und zugleich zum Notarius im 


Departement des Obers Landesgerichts zu Hamm be⸗ 
ſtellt und ihm fein Wohnſitz zu Elſey angewieſen 
worden = 

Au s lan d. 

F b n re ch. 5 
Paris den 24ſten December. Die Journale 
von Toulon veröffentlichen eine Adreſſe, welche die 
Franzoſen und andere Fremde, die in Barcelona 
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wohnten, an Herrn Leſſeps gerichtet haben. Die 
Unterzeichner danken darin dem Konſul für den 
Schutz, den er ihnen während der Kriſis der Verne 
ſtung hat angedeihen laſſen. „Wenn irgend etwas“, 
jagen fie in dieſer Adreſſe, ÜHDim Stande wäre, den 
Schmerz zu lindern, den jene furchtbare Kataſtrophe 
uns verurſacht hat, fo wäre es die Erkenntniß der 
beldenmüthigen Opfer, welche Sie in jener Zelt ge⸗ 
bracht haben.““ Auch dem Kommandanten der Fran⸗ 
zoͤſſchen Station zu Barcelona, Capitain Gatler, 


iſt ein gleiches Anerkeuntniß zu Theil geworden. 


Die Unterzeichner haben überdies beiden Herren 
einen Ehrendegen votirt. 5 

Man ſchreibt aus Straßburg vom 20ſten d., 
daß der Maire dem Munizipal⸗Couſeil einen Ent⸗ 
wurf mitgetheilt babe, der ſich auf die Handels⸗ 


verhältuiſſe Frankreichs zu Oeutſchland bezieht, aus 


wir Nachſtehendes mittheilen: „Der Au⸗ 
ließ gekommen, wo wir kommeczielle Unter⸗ 
handlungen un dem Deutſchen Zoll Vereine an: 
knüpfen müſſen; gegeuſeitige Zugeſtanduiſſe möffen 
gemacht werden. Das Prohibitiv⸗ Syſtem und 
das Syſtem der geſteigerten Zölle hat feine Ends 
ſchaft erreicht; dieſe ſiud gegenwärtig nur ein Hin⸗ 
derniß, daß Induſttie und Handel ſich freier ent⸗ 
wickeln und der National⸗Reichthum ſich ganz ent⸗ 
een auf das lebhafteſte; ſie wünschen 
die treunenden Barrieren hin weggeräumt zu ſehen 


Pars berufen, wahrſcheinlich um wegen der Ans 
552 8 i Blätter, als beruhe der Bericht 

ber die aht 

Aufſchneidereſ, 


uthat von Mozegran auf reiner 
ernommen zu werden. 


Die Völker fühlen das Bedürfniß gegenſei⸗ 


Ziel bezeichneten. 


fahren der Spaniſchen Regierung den 
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Madrid den 17. Dec. Die Times enthalten 
folgendes Privatſchreiben: Es ſcheint, daß die Re⸗ 
gierung den Gedanken, die Cortes? aufzulöſen, 
aufgegeben hat und Eſpartero's Sieg benutzen will, 
um den Handelsvertrag mit England und andere 
Finanzmaßregeln in den Cortes durchzuſetzen. Sie 
berechnet, daß 3 bis 4 Monate pergehen werden, 
bevor die neue Geſetzgebung zuſammentreten kann, 
daß die Wahlen feindlich für das Miniſterium aus⸗ 
fallen können und der Eindruck der Ereigniſſe von 
Barcelona verwiſcht ſein möchte. Aus dieſen Grün⸗ 
den hat das Miniſterium beſchloſſen, die Cortes 
nach der Rückkehr des Regenten zu berufen. Die 
Regierung wünſcht den Glauben zu verbreiten, daß 
der Aufſtand das Werk der Moderados und frem⸗ 
der Emiſſäre ſei; aber ihre Behauptung ſtützt ſich 
nicht auf Thatſachen. Es war weder eine karliſti⸗ 
ſche, noch chriſtiniſche, noch republikaniſche Bewe⸗ 
gung; ſondern eine induſtrielle und antiengliſche 
Inſuxrektion, die zu frühzeitig ausbrach und durch 
einen bloßen Zufall veranlaßt wurde, indem die 


Häupter derſelben in der Hauptſtadt als Cortes⸗ 


Mitglieder waren. Der Ausbruch ſollte erſt ſtatt⸗ 
finden, wenn der Engliſche Handelsvertrag vorge⸗ 
legt würde; alsdann wollten die Cataloniſchen De⸗ 
putirten in Maſſe ihre Entlaſſung nehmen und 


das Zeichen zum Aufſtande geben. 


Die Pariſer Preſſe behauplet laut Nachrichten 


aus Barcelona immerfort, daſſ Engliſche Bomben 


zur Beſchießung Barcelonas gedient haben. Es iſt 


wahr, daß während des Bombenregens auf Barce⸗ 


long zwiſchen dem Fort von Montjuich und dem 
Rodney unaufhoͤrlich Zeichen gewechſelt worden find, 
am Tage durch Flaggen und in der Nacht durch 
bewegliche Laternen, 


wie der Franzoͤſiſchen Marine haben bemerkt, daß 


die Zeichen ganz Engliſch waren, wodurch unwider⸗ 


ſprechlich bewieſen ward, daß im Fort ſich Engli⸗ 
ſche Offiziere befanden, die allein die Zeichen vers 
ſtehen und beantworten konnten. Dieſe Thatſache 
iſt in Barcelona eben fo bekannt, als die Einfüh⸗ 
rung von Engliſcher Munition, ſo wie es bekannt 
if, daß Engliſche Offiziere den Vombenkeſſeln das 

Der Heraldo ſagt: Die periodiſche Preſſe Eng⸗ 
lands beginnt, die Lage Spaniens zu begreifen 
und in dem General Eſpartero einen Menſchen zu 
erkennen, der ſich nur auf Koſten des edelſten Blu⸗ 
tes in der Gewalt erhalten kann. Hierauf fährt 


das Blatt fort; Wie, die Engliſche Flagge weht 


in den Gewaͤſſern von Barcelona als Hülfsmacht 
einer Regierung, die ſich unabhängig neunt? Die 
Regierung der Ayacuchos kann keine Hülfe bei der. 
Fremde ſuchen, ohne ihre Schwäche zu verkünden, 
ohne ſich fur meineidig NN 9 0 uf 
anzeigenihümliche Betrachtungen würden dem Ber⸗ 
ganz eigen; che Betrachtungen Leh aer a 
nes Verbrechens von hoher Wichtigkeit aufdringen, 
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Die Offiziere der Spaniſchen 


Noch mehr, 
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wenn, ſie ſich erkühnt hot, die Engliſchen Schiff: 


kommen zu loſſen, um die Baumwollen⸗Frage nach 
ihrem Sinne durchzuſetzen.“ Wir glauben, daß die 
Feigheit der Regierung nicht ſo weit gehe, den 
Fremden die wichtigſte JInduſtrie von Spanien auf⸗ 
zuopfern. Der Sieger mag alle Folgen, welche 
fein Triumph nach ſich ziehen kann, wohl beden⸗ 
ken. Man wird eine ſtrenge Rechenſchaft von ihm 
verlangen. IR 
Großbritanien und Irland. 

London den 23. December. Der Erbgroßher⸗ 


zog von Mecklenburg ⸗Strelitz, welcher ſich bekannt⸗ 


lich mit der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge ver⸗ 
lobt hat, reiſt in dieſen Tagen nach Deutſchland 
zurück. Man glaubt, daß die Vermählung im 
nächften Fruͤhjahr ſtattfinden werde. n 


In Devonport, bei Plymouth, iſt das Dampf⸗ 


ſchiff „Locuſt“ am 17. Dec. nach dem Mittelmeer 
in See gegangen, ohne jedoch, wie man früher ges 
glaubt hatte, Major Malcolm, den Sekretair der 
Brittiſchen Geſandtſchoft in China, mit der Roti⸗ 
ſication des Chineſiſchen Vertrags ſchon an Bord 
zu nehmen. 

Das Kriegs-Dampfſchiff der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie „Nemeſis“, unter dem Befehl des Lieute⸗ 
nants Hall, hat den Befehl erhalten, ſich nach der 
Inſel Formoſa in den Gewäſſern von China zu be⸗ 


geben und den Capitain und die Mannſchaft des 


kleinen Schiffes „Anna“, fo wie 200 Mann Trup⸗ 
pendes Transportſchiffes „Nerbudda“, welche beide 
Schiffe geſcheitert ſind und deren Mannſchaften dort 


in Gefangenſchaft leben, zu befreien. 


che ſchrecklich verſtuͤmmelt wurden. 


Die Naval and Military⸗Gazette meldet, 
daß die Admiralitaͤt ſich noch nicht über den ganzen 
Umfang der aus Anlaß des glücklich beendigten Chi⸗ 
neſiſchen Krieges vorzunehmenden Befoͤrderungen in 
der Flotte verſtaͤndigt habe, daß man aber die des⸗ 
fallſige Bekanntmachung binnen acht Tagen erwar⸗ 
ten dürfe. Die Beförderung. in der Flotte, wie in 
der Landarmee, werde uͤbrigens ſehr bedeutend und 
umfaſſend ſeyn. 5 

Die Nachrichten aus den Wollmanufaktur⸗Di⸗ 
ſtrikten in der Grafſchaft Pork lauten noch guͤnſti⸗ 
ger, als die neueren Nachrichten aus den Baum⸗ 
woll⸗Manufaktur-Diſtrikten in Lancaſhire. Auch 
dort iſt durch die Nachrichten aus Oſtindien und 
China und durch das Wiedererwachen groͤßeren 
Vertrauens überhaupt neue Thätigkeit entſtanden. 

In den Kohlen- Bezirken von Ayrſhire find die 
Arbeiter ſeit 14 Tagen zur Arbeit zurückgekehrt, 
und die berittene Miliz ſollte daher enklaſſen werden. 
In der ganzen Gegend herrſcht jetzt die groͤßte Ruhe. 

Am Freitag Mittag ereignete ſich ein ſchreckliches 
Unglück bei einem neuen Haufe, das man für die 
Graͤfin Denbigh baute. Ein Karnieß loͤſte ſich von 
der Fagade ab und riß drei Arbeiter herunter, wel⸗ 
Die Gräfin, 
welche eben vorbeiging, entſetzte ſich fo darüber, daß 


von den Bojaren fehr fetirt. 


ſie auf der Stelle ſtarb. Sie hinterläßt- 11 Kinder 
und war eben ihrer zwölften Niederkunft nahe. 
Der Globe behauptet trotz dem Widerſpruche 
des Standard, daß das Engliſche Miniſterium 
eine wichtige Modification des Syſtems der Korn⸗ 
geſetze vorbereite. Man ſagt, Herr O'Connel ſtehe 


im Begriffe von der politiſchen Schaubühne abzu⸗ 


treten und ins Kloſter zu gehen. . 
Deutſchland. 

Vom Main den 23. December. Wie wir vers - 
nehmen, wird demnaͤchſt ein Handelsvertrag 
zwiſchen der Oeſterreichiſchen Regierung und den 
Vereinten Staaten von Nordamerika zu Stan⸗ 
de kommen. Die Unterhandlungen des Fuͤrſten 
Metternich mit dem Amerikaniſchen Geſandten Hrn. 
Jenifer ſind bereits ſo weit gediehen, daß an dem 
baldigen Abſchluß derſelben nicht mehr gezweifelt 
werden kann. — Dagegen will es mit den Unter⸗ 
handlungen in Berlin wegen eines ahnlichen Ver⸗ 
trags nicht recht vorwärts; Herr Wheaton, unſtrej⸗ 
tig der talentvollſte unter den Amerikaniſchen Di⸗ 
plomaten in Europa, giebt ſich alle Muͤhe, die 
Sache zu foͤrdern, allein bis jetzt ohne ſonderlichen 
Erfolg; abgeſehen von andern Verhaͤltniſſen zieht 


ſchon der langwierige und umſtaͤndliche Geſchäfts⸗ 


gang im Zollverein ſolche Unterhandlungen außer⸗ 
ordenklich in die Länge. Das Beiſpiel Oeſterreichs 
kann indeß nur von güfftigem Einfluß für die Sa⸗ 


che ſeyn. f 
VVV 
Wien den 21. Dec. Die Nachricht von der 


Vermählung des Prinzen Auguſt von Sachſen 


Co burg⸗Cohary mit der Peinzeſſin von Orleans 
iſt zwar längft hier beſprochen geweſen, allein im 
Palaſt des Vaters dleſes Prinzen wurde fie immer 
geheim gehalten. Der Bau ſeines neuen großarti⸗ 
gen Palaſtes ſprach indeſſen zu deutlich und zeigte 
auf eine hohe Verbindung. Bekanntlich lebt der 
Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg in einem 
kleinen Palaſt in der Vorſtadt und auf ganz einfa⸗ 
chem, beinahe bürgerlichen Fuß. Je hoͤher die Fa⸗ 
milie Coburg in Europäifcher Bedeutung flieg, deſto 
mehr zog ſich der Herzog hier zuruck. Seine 
Gemahlin und deren Mutter erſchienen ſchon ſeit 12 
Jahren niemals mehr bei Hof — Am 5. oder 6. 
Januar tritt der Herzog mit feinen Söhnen die 
Reiſe nach Paris au. J. H. der Erbgroßherzog 
von Baden und ſein Bruder ſind geſtern hier einge⸗ 
troffen. — Nach der neueſten Poſt aus Bukareſt 
vom 7. d. M. hatte ſich dort in Betreff der Fuͤr⸗ 
ſten⸗ Wahl noch nichts Entſcheidendes ereignet. 
Der Tuͤrkiſche Commiſſair Savfet Effendi wurde 


Bey habe die erſte Ausſicht. Allein vor dem 15. 


bis 20. December wird es ſchwerlich entſchieden fein. 


— Die Witterung iſt fortwährend ſo günſtig, daß 
die Donau ⸗Dampfſchifffahrt noch keinen Augen⸗ 
blick unterbrochen wurde. Die Dampfſchiffe ge⸗ 


Es hieß damals Stir 
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hen regelmäßig nach den untern Donau Gegenden 
ab. Ein bis jetzt noch nicht gehoͤrter Fall. 
’ JS 7 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der fortdauernd geringe Waſſerſtand 
der Warthe, ſo wie deren zeitweiſes Zufrieren hat im 
verfloſſenen Monat einen nachtheiligen Einfluß auf 
den Getreide-, Woll⸗ und Holzhandel überhaupt und 
namentlich in Schwerin a. W. gehabt. Dagegen 
fanden auf dem Getreide-Markte in Poſen außer⸗ 
ordentlich ſtarke Zufuhren von Getreide ſtatt, wel⸗ 
ches raſch abging; die Verſendungen des Getreides 
nach Berlin per Are dauerten ſort. Auch in Frau⸗ 
ſtadt war der Getreidehandel im vergangenen Mo⸗ 
nate lebhaft, und wurden überhaupt im Laufe deſ⸗ 
ſelben 7770 Scheffel Getreide zu Markte gebracht. 


Der Schwarzviehhandel war weniger lebhaft als: 


gewöhnlich. — In der letzten Hälfte des Monats 
wurden in der unweit Rawicz, Kreiſes Kröben, 
neuetablirten Tuchfabrik mit der Dampfmaſchine 
Verſuche gemacht und Tücher gewalkt; der Erfolg 
war durchaus günſtig. ir FR 

Der feit dem Jahre 1839 zu Sarne, Kreiſes 
Kröben, beſtehende Verein zur Bekleidung armer 
ſchulpflichtiger Kinder hat auch in dieſem Jahre 
wieder 15 Kindrr vexrarmter Eltern mit Kleidungs⸗ 


ſtücken beſchenkt. — Die am 18. v. M. in Bresian. 
verſtorbenen Ehefrau des Kaufmanns Kleinert, ki⸗ 


nes der achtbarſten Bürger der Stadt Zduny, hat 
zur Bildung einer wohlthätigen Stiftung die Summe 
von 700° The. lege, wovon die Zinfen jährlich 
an arme durch Unglücksfälle oder Krankheit hei 
geſuchte Bürger und Bürgerinnen der Stadt Zduny 
vertheilt werden follen. Dieſes Legat mit einem 
ö früheren Legat von 300 Thlr., welches die Mutter 
der ze. Kleinert, die früher verſtorbene Apothekerin 
Weſſel, zu gleichen Zwecken vermacht hät, ſoll zu⸗ 
ſammen eine Stiftung von 1000 Thlr. unter dem 
Namen der Weſſelſchen Stiftung bilden. = 
Unter den im verfloſſenen Monat vorgekomme⸗ 
nen Verbrechen ſind folgende bemerkenswerth: Im 
Dorſe Tiazuow, Kreiſes Wreſchen, hat die Komor⸗ 
niksfrau Joſepha Kubiak den Verſuch gemacht, ih⸗ 
ren Mann mit Vitriolöl zu tödten. Die Frau 


verſprach ihrem! ſeit mehreren Tagen kränklichen 


Mann eine Portion Baumöl von Miloslaw mik⸗ 
zubringen, und ihn hiermit und einer Portion Brafit⸗ 
wein geſund zu machen. Statt Baumöl brachte ſte 
aber Vitriolol nach Hauſe „welches ſie ihrem Manne 
in einer Miſchung' mit Braitwein eingab, den 


5 


beg Schmerzen bald aus dem Bette und aus 
A 


welche der Gerichtsbehörde übergeben ift wurde ſo⸗ 
fort enkdeckt, der Mann aber durch ſchnelle Hülfe 


gerettet. — In der Nacht vom 13. zum 14. v. M. 


würde der herrſchaftliche Nachtwächter Woyciech 


Grzekowiack in Sabein, Kreiſes Schroda, hinter 
ER Dorfgebänpen auf einer Wieſe erſchlägen ge⸗ 
; N 


1 — 


Haufe trieben. Das Verbrechen der Frau, 


funden. 
ergeben, iſt die That ſelbſt von dem Knechte Va⸗ 
lentin Nowak und dem herrſchaftlichen Fornal Ca⸗ 
ſimir Samella begangen worden. Rache ſoll das 
Motiv dieſer verabſcheuungswürdigen Handlung ge⸗ 
weſen ſein. — Am 13. p. M. wurde in der Scheune 
des Wirthes Gottlieb Jahus zu Jerſyn Feuer ans 
gelegt, welches indeſſen gleich im Entſtehen glückli⸗ 
cher Weiſe gedämpft wurde. Ein ziemlich begrün⸗ 


deter Verdacht fiel auf den in Dieuſten des ꝛc. Jahns 


ſtehenden Schöferknecht Johann Andreas Hübner, 
welcher gefänglich eingezogen wurde, ſich aber in 
der Nacht vom 15, zum 16. v. M. in dem Arreſt⸗ 


locale zu Pudewitz an ſeinen Tragbändern erhängte, . 


Die aus dem Legate des Kaſtellan von Jara⸗ 
czewski unter der ſpeziellen Leitung des Grafen 
Raczynski erbaute maſſtve katholiſche Kirche zu San⸗ 
tomysl wurde am 13 v. M. eingeweiht, und dem 
öffentlichen Gottesdienſte übergeben. — Am 27. v. 
M. wurde die mit Beihilfe eines Gnadengeſchenks 
Sr. Majeſtät des ⸗Hochſceligen Königs von der 
evangelichen Kirchengemeinde zu Dobrzhca, Kreiſes 
Krotoschin, neuerbaute Kirche durch den evangeliſchen 
Gencral⸗Supexintendenten Herrn Biſchof Freymark 


feierlich eingeweiht; bei welcher Gelegenheit eine An⸗ 


zahl Bibeln und Geſangbücher an die fleißigſten 
Schulkinder vertheilt wurden, deren wohlthstiger 
Geber jedoch nicht genannt zu werden wünſcht. — 
Am 25, p. M. wurde die von der Frau Herzogin 

renza „ Prinzeſſin von Cur⸗ 


e geb 
a 


ud der evangeliſchen Kirche in Schmiegel geſchenkte 


neue Orgel, 2061 Thlr. an Werth, mittelſt Got⸗ 
tes dienſtes feierlichſt eingeweiht. rn: 

Das Retabliſſement der im vorigen Jahre abge⸗ 
brannten Stadt Unruhſtadt iſt während dieſes Jah⸗ 
res bedeutend vorgeſchritten. Bereits ſind über die 
Hälfte der abgebrannten Grundſtücke wieder auf⸗ 


gebaut. Zu dieſem günſtigen Reſultate hat die aus 


Staats⸗Fonds bewilligte Unterſtützung weſentlich 
dergelragen. ©. 0 more 

In den Öffentlichen Blättern werden noch immer 
die widerſpiechendſten Nachrichten von dem Gars 
telvertrag mit Rußland verbreitet; ſo berichtete 


dieſer Tage die Augsburger Allgemeine Zeitung aus 


Kaliſch, daß nicht Rußland, ſondern Preußen zu⸗ 
erſt den Gartelvertrag faciiſch aufgehoben habe, 
Dem iſt aber nicht ſo. Preußen mag ſich geweigert 
haben, den Vertrag unter den frühern Bedingungen 
förmfich zu erneuern, das iſt möglich, jedenfalls 
aber ein diplomatiſches Grheimniß; jo viel ift jedoch 
jewiß, daß es in eine einſtweilige Prolongation des 
Wertes, ohne weitern bindenden Contraft, ſtill⸗ 


5 


ſchweigend willigte. Rußland aber hat, vielleicht 


aus Mißbehagen tiber die Nichterneuerung des Car⸗ 
tels, vielleicht auch, weil es annahm, daß Preu⸗ 
Ban. denfelben nicht ferner anerkennen wolle, ihn 
factiſch aufgehoben und feinen Grenzb eamten befoh⸗ 
len, die Rücklieſerung von Flüchtlingen fernerhin 


* wo 


Wie die deshalb eingeleitete Unterſuchung 


A 


nn gehen verſteht und a 


“ 
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weder zu fordern, noch zu geſtatten. Daß eine Aus⸗ 
lieferung der Deſerteurs von Seiten Preußens dem⸗ 
nach nicht mehr erfolgen kann, iſt einleuchtend, 
und daher follen auch verſchiedene Depots für die⸗ 
ſelben, fofern. fie ein anderweitiges Unterkommen 
nicht finden koͤnnen, errichtet werden. Fuͤr die Ju⸗ 


den, die wohl ſcharenweiſe aus Polen heruͤberkom⸗ 


men werden, wollen, wie es heißt, die jüdiſchen 
Corpotatſonen ſorgen. — Von der Gränze erfährt 
man, daß die Zollerleichterung einen nicht 
unbeträchtlichen Leinenwaarenverkehr ius Leben ges 
rufen habe, und zwar in der Art, daß feine Lein⸗ 
wand in Maſſen nach Polen verſchickt wird, grobe 
Waare dagegen von dort zu uns heruͤbergebracht 
wird, indem fie dort wohlfeiler fabricirt werden 
kann als hier. . 
Berlin den 26, December. Der Geſchaͤftsgang 
bei der Zuftizbehörden wird nun wohl allgemein 
nach der im Poſenſchen zuerſt zur Anwendung ge⸗ 
kommenen Subaltern-⸗Buͤreou⸗Einrichtung ſtattſin⸗ 
den, da ſich deren Vortrefflichkeit immer mehr und 
Wer nicht mit det Zeit fortzu⸗ 


mehr herausſtellt. 

u dem alten Schlendrian allzu⸗ 
ſehr hangt, wird nun freilich auf den Ruͤckzug be⸗ 
dacht fein muͤſſen. — Geſtern war die erſte Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des erſt vor kurzem hier ins Leben 
getretenen Eiſenbahn-Vereins, dem viele Offiziere, 
namentlich von den mit Technik vertrauten Waf⸗ 
‚fen dent Ingenieur⸗ und Artilerieforpe) beigetre⸗ 
ten ſind. Dleſer Verein hat ſich die Aufgabe ges 
ſtellt, die Eiſenbahnen nach beſten Keäft, 
fördern, — Durch die Ernennung des 


— 


U 
beſiten wir jetzt drei General⸗Muſik⸗ Direktoren, 
namlich Spontini, Meyerbeer und Mendelsſohn, fo 
wie einen Ober-General-Muſik⸗Direktor oder Inten⸗ 
anten der Hofmuſik in der Perſon des Grafen von 


Redern. a 
Das Werk des Viſchofs Eylert über Friedrich 
Wilhelm III. wird viel geleſen und bringt den 
verſchiedenarligſten Eindtuck hervor. Zu laͤuguen ift 
uicht, daß, abſichtlich oder unabſichtlich, der Ver: 
faſſer durch die Art ſeines Vortrages Hindeutungen 
erregt, die wohl nicht überall günftig ausgelegt wer⸗ 
den durften. Was wohl die Feanzoͤſiſchen Journale 
zu der Anekdote son dem verſtorbenen Herzoge von 
Orleans ſagen werden? Vielleicht gereicht es zum 
Frommen, dieſelbe hier zu wiederholen. Der Her⸗ 
zog von Orleans verſuchte bei dem Abſchiede ver⸗ 
ſchiedene Male die Hand Friedrich Wilhelms des 
Dritten zu küſſen. Der König zog fie immer zurück; 
endlich ſagte der Herzog, er habe von feinem Vater 
den Befehl, die Hand zu küſſen, welche 20 Jahre 
laug den Frieden erhalten, worauf der König. fie 
ihm reichte, zugleich aber auch ihn umarmte. — 
„Wenn die Journale und Zeitungen noch et⸗ 
was anzubringen haben, ſo moͤgen ſie damit eilen, 


welche die jetzige Licenz ſehr beſchranken“, ſo ſagte 


ein wohlunterrichteter Mann vor einigen Tagen 
oͤffentlich; vermuthlich hat er ein wenig zu ſchwarz 
geſehen, obgleich nicht zu laͤugnen iſt, daß Aehnli⸗ 


ches erwartet wird, ſollten auch die neuen Verord⸗ 


nungen und Inſtruktionen nicht fo I 


n, mit zu 
r. Men⸗ 


es belwelt erſcheinen wird. 
delsſehn Bartholdy zum Generals Muſik⸗ Direktor 


auten. 5 

; (Bresl. 31g.) 
Die Oeffentlichkeit hat nun auch in unſerm halb⸗ 
offiziellen Organe, der Staatszeitung, einen Fort. 
ſchritt gemacht. Die genaunte Zeſtung hat die 
Broſchuͤren⸗Literatur in Beziehung auf zwei inlan⸗ 
diſche Gegenſtaͤnde: 1) die Broſchuͤren in der Sache 
des Oberlehrers Witt in Koͤnigsberg, 2) die Bro⸗ 
ſchuͤre „Aphorismen über den Rechtszuſtand in Preu⸗ 
ßen“ einer ſpeziellen Beleuchtung unterworfen. 


Deutſche Schellenkappen und Kappen⸗ 

N ſchellen,. 5 
Hand in Hand mit unſerer Titeltollheit geht ihre 
Frau Schweſter die Ordensſucht, die wie ein wah⸗ 
rer Bandwurm ſich im Leibe der alten Mutter Ger⸗ 
mania eingeniſtet hat. Eine humoriſtiſche Ueber⸗ 
ſicht aller Deutſchen Orden und Ehrenzeichen mit 
Großcomthur⸗, Comthurs, Groß⸗ und Kleinkreu⸗ 
zen, Sternen, Bändern, Schleifen, Klaſſen und 
Abtheilungen, nach denen die Ehre nach Zollen 
und Linien zugemeſſen wird, iſt eine Aufgabe, die 
ſich Befaͤhigte zu Nutz und Frommen der guten 
Verdauung unſerer Nachkommen und zur Charakter 
riſtik unferer Zeit angelegen fein laſſen mögen, die 
auch in dieſem Betracht der Zukunft als eine Fa⸗ 


Wenn bei dem Berliner Witzfabrikanten, deſſen 


Brennglas in letzter Zeit auf manchen Punkten der 


dicken Hornhaut empfindliche Blaſen gezogen hat, 


der Eckenſteher Pulke den Potsdammer Stubenmas 


ler fragt: Wie, nich mal den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe haben Se? ſo iſt dies ein bedeutſa⸗ 
mes Zeichen eines aufdaͤmmernden Bewußtſeins 
über eine Sache, uͤber deren wahre Bedeutung heut⸗ 


zutage ſich kein Einſichtspoller mehr täufchen kann. 


Vaterlande ſolche Buͤrger verleihen.“ 


Die Sache hat aber auch eine ſehr ernſte Seite, 
Die wahre Belohnung, ſagt, ein Alter, gewährt 
dem Bürger die Wohlfahrt des Staats, die er durch 
feine Tüchtigkeit fordert. Dieſen großartigen Sinn 
„bewährte das Alterthum auch in der Weiſe, wie es, 
feine Donkbarkeit gegen das Verdienſt⸗ bezeugte, 
durch oͤffentliche Inſchriften und Standbilder, durch 


Kronen und Tripoden in den Tempeln aufgeſtellt, 


und durch „Dankbarkeit gegen die Götter, die dem 


Einzelne hing das Zeichen ſeines Werthes und Ver⸗ 
dienſtes ſich an Bruſt und Hals, nicht ein Einzel⸗ 
ner verlieh als Urquell oller Ehre, dem Einzelnen 
das Zeichen derſelben. So die Heiden. Aber die 


Bekenner der Religion der Demuth ſind von dieſer 


Nicht der 


edlen Selbſtoerleugnung weit entfernt; und gerade 


denn in Kurzem werden Verordnungen erſcheinen, die recht accentuirten Ehriſten verleugnen praktiſch 
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kreeits in der Beſtimmung jenes 


8 


das Gebot, welches ſich von aller Eitelkeit in Des 
muth fern zu halten befiehlt. a 
Das Band» und Drdinsmwefen in feiner jetzigen 
Ausgartung iſt unſittlich in feiner Wurzel, verderb⸗ 
lich in feinen Folgen. Man verbietet die Anwen⸗ 
dung öffentlicher Pramienertheilung in den Schulen, 
well ſie den Ehrgeiz aufſtachle, die Eitelkeit wecke 
und naͤhre, weil dieſelben Erfolge mit edleren, ſitt⸗ 
licheren Mitteln zu bewirken ſeien. Mit Recht. 
Aber — das Leben ſteht im ſchneidenden Wider⸗ 
ſpruch mit ſolchen Grundſätzen. Man verwarf und 
verfolgte, man verhoͤhnte und belächelte, die Ab⸗ 
zeichen und Baͤnder, die Grade und Chargen der 
akademiſchen Jugendverbindungen als kindiſche Ei⸗ 
telkeit und Spielerei, waͤhrend Magnificus der Er⸗ 
mahnende, ſelber mit Schleife und Stern prangte. 
Aber weiter! wir ſehen Leute, die, um das Ge⸗ 
ringſte zu ſagen, nie für das Gemeinweſen etwas 
gethan, wir fehen Hoͤflinge und „Kavalliere“ mit 
Orden bedeckt, ſehen dieſen „Lohn des Verdienſtes“ 
nach Analogie der Trinkgelder und ähnlicher Douceurs 
bei hoͤchſten Beſuchen und gleichgältigen Sendun⸗ 
gen vertheilt und in Folge deſſelben Tauſende von 
ganz verdienſtloſen Subſekten mit denjenigen Zei⸗ 
chen der Ehre geſchmuͤckt, die das achte Verdienſt, 
das äußere Zeichen der Anerkennung, den Lohn 
arbeitsvoller Jahre, großer Leitungen für Gemein⸗ 
weſen und Vaterland bilden follen, und haben noch 
immer nicht Manneswärde und Stolz genug, hier⸗ 
aus die praktiſchen Konfequenzen zu ziehen. 


2 


Aber wir wollen ach f fein gegen unſere 
L 


Zeit. Denn theoretiſch find df 
der That ſchon gezogen. Es find, Gott ſei Dank, 
Manner genug in unſerm Vaterlande, die uber die 

eigenen Vander und Sterne lächeln, die fie nur 

„aus Ruͤckſichten“ nicht abzuthun wagten, ja es 
giebt auch deren, die ſich uber ſolche „Ruͤckſichten“ 
erheben, und bei denen die Ueberzeugung Leben ge⸗ 


Konſequenzen in 


wonnen hat: daß in dem wahren Staate 


die wahre Ehre und der ſchoͤnſte Lohn dem 
Einzelnen allein aus der Anerkennung 
feiner Mitbürger in Dorf und Stadt, in 
Provinz und Staat, fowie von feineg 
Gleichen in Kunſt und Wiſſenſchaft er⸗ 
wachſen kann. Männer, die es empfinden, daß 
jener Amerikaner ein ſchneidendes Wort ausſprach, 
wenn er die Ordensbänder mit gewiſſen andern 
Halsbaͤndern berglich. 4 

Eine ſtillſchweigende Anerkennung jenes obigen 
Cardinalſatzes ſehen wir zu unferer Freude auch bes 


geſtifteten Verdienſtordens ausgeſprochen, welche 
die Ergänzung feiner Glieder der Würdigung und 
dem Ermeſſen der Oedensgenoſſenſchaft überlaͤßt. 


* 


(Rheiniſche Ztg.) 


meldet: In Serbien und der 


Die Dorfzeitung 


Weiche l dea Hercaft gti ber 
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» 


neulich in Preußen 


um geringe Preiſe erwartet. 


ſuch. N 


Kaum einige Stunden zu Hauſe, bat er un⸗ 
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feſtigt. Die uͤbrigen Großmaͤchte haben die einmal 
geſchehenen Umwälzungen nachträglich weſſe geneh⸗ 
migt und hinzugefügt, für die Zukunft verbäten fie 


ſich ſolche Gewaltſtreiche, ſonſt fähen ſie ſich ge⸗ 


noͤthigt, ſie wieder zu genehmigen. ; 
Wer fein Haus noch nicht beſtellt hat und mit 
feinem Gewiſſen noch nicht im Reinen ift, der 


thu's bei Zeiten, denn die Welt geht am 23. April⸗ 


1843 ganz gewiß unter, wenn der Amerikaniſche 
Prophet Recht hat, der in der Naͤhe von New⸗ 
Pork den Leuten unter freiem Himmel predigt. 
An Zuhörern fehlt's ihm nicht, ob fie aber Alles 
glauben, was er ſagt, das laſſen wir dahin ges 
ſtellt ſein. N : 

Das Mutterland der Kartoffeln, Amerika, be⸗ 
zieht jetzt ſeine Saamenkartoffeln aus Deutſchland, 
da die einheimiſchen nicht mehr fortkommen wollen. 
Die angeſtellten Verſuche ſind mit dem beſten Er⸗ 
folg belohnt worden. N 

Die Engländer haben, ehe fie aus Afgha⸗ 
niſtan abzogen, dafuͤr geſorgt, daß ſich die Ein⸗ 
wohner wie die Ratten ſelbſt auffreffen. Sie haben 


nicht nur ihre Feſtungen und einige Städte, ſondern 
auch Felder und Fruchtbaͤume total zerſtoͤrt und 


den Samen der Zwietracht und des Bürgerkriegs 
ausgeſaͤet, fo daß ſich bereits zwei Parteien gegen⸗ 
uͤberſtehn, die ſich mit Morden und Sengen verfol⸗ 
gen und aufreiben. i 
Whigblätter verfihern, die Einkommenſteuer fei 
im Lande fo verhaßt, daß in einigen Bezirken ſich 
Niemand dazu hergeben wolle, diefelbe einzuſam⸗ 
meln — weder die Einnehmer der altbeſtehenden di⸗ 
recten Steuern, noch die Gemeindeſteuereinnehmer. 


Sie ſagen, zehnmal mehr als das Geſchäft ihnen 


eintrüge, würden 
einbüßen, 
Am 9. Decbr. hat der Thierbaͤndiger Ban Am⸗ 
burgh feinen Einzug in London gehalten; er ſaß 
in einem mit acht Schimmeln beſpannten Wagen; 
ihm voran ging tine Truppe Muſikanten; es folg⸗ 
ten zehn vierſpaͤnnige Wagen, jeder mit einem ele⸗ 
gant geſchmückten Käfig voll gezähmter Thiere; den 
Schluß des Zuges machten 50 herrliche Pferde. 
Waͤhrend ſonſt Mehl und Getreide aus Deutſch⸗ 
land dach Amerika ausgeführt worden iſt, koͤnnen 
wir naͤchſtes Jahr Amerikaniſches Brod effen, ohne 
den weiten Weg übers Meer zu machen. Die Ge⸗ 
treideerndte iſt in Nordamerika fo ergiebig geweſen, 
beſonders in Weizen, daß man von dorther Zufuhr 


fie an Ehre und gutem Namen 


In dem Städtchen Neuſtadtl (in Böhmen) auf 
der graͤflich Kaunitz'ſchen Herrſchaft Neuſchloß era 
eignete ſich kuͤrzlich nachſtehende gräßliche Begeben⸗ 
heit. Ein zweiundzwanzigjaͤhriger Burſche, ‚Nas 
mens Richter, der als Drechslergeſelle in Auſcha 
in Arbeit ſtand, kam am Nachmittage des 1. Dec. 
von Auſcha zu ſeinen Eltern in Neuſtadtl auf Be⸗ 


* 
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Donnerſtag den 29. d. 


ter dem Vorwande, er fühle ſich unwohl, ſeinen 
Vater, ihm aus det Schaͤyke etwas Branntwein zu 
bolen. Sobald der Vater ſich entfernt hatte, er⸗ 
ſchlug der Unmenſch mit einem eigens dazu geſchlif⸗ 
fenen Beile ſeine Mutter und neunjährige Schwe⸗ 
ſter im Bekte, ging hierouf ins Vorhaus und et⸗ 
wartete ſeinen Vater. Als dieſer kam, blieb er, 
vorgebend, die Mutter habe die Stube verſperrt, 
mit ihm im Vorhauſe ſitzen. Er plauderte ganz 
ruhig und trank mit feinem Vater Branntwein. 
Sie ſaßen etwa drei Viertelſtunden im Vorhauſe, 
bis der Vater, des Wartens müde, in das Zimmer 
tral, Da er den Stiefelknecht nicht finden konnte, 
wollte er Licht machen; in dem Augenblicke ſchlug 


ihn der Sohn mit einigen Axthieben nieder. Der 


alte Mann war auf der Stelle todt. Der Mörder 


blieb in der Stube und ſchlief ruhig bis 5 Uhr früh. 


Der anbrechende Tag Wurde mit einer neuen Words 
that begounen. Ein blinder alter Vetter hatte naͤm⸗ 
lich in der verſchloſſenen Nebenſtube geſchlafen; ſo⸗ 
bald er heraustrat, würde er mit dem Beil nieder⸗ 
geſchlagen. Darauf begab ſich der Mörder zurück 
nach Auſcha zu feinem. Meiſter und that jo ruhig, 
als ob gar nichts vorgefallen wäre. Eine Mord⸗ 
that mehr, die er beabſichtigt hatte, war durch ei: 
nen glücklichen Zufall verhindert worden. Er hatte 
naͤmſſch eine zweite Schweſter, die auswärts diente, 
auf den 1ſten December nach Haufe beſtellt; durch 

Geſchaͤfte hieran verhindert, war ſie dem Tode ent⸗ 

gangen. Als fie andern Tages nach Haufe kam, 

fand fie die furchtbar entſtellten Leichen ihrer Ange⸗ 

hoͤrigen. Man muthmaßte ſogleich, wer der Moͤr⸗ 
der ſei. Dieſer, wahrſcheinlich üm jeden Verdacht 
von ſich abzuwaͤlzen, ging andern Tages wieder 

von Auſcha nach Neuſtadtl, aber auf dem Wege 

wurde er verhaftet und geſchloſſen. Er läugnete 

lange, zuletzt geſtand er; ohne jedoch die mindeſte 

Reue zu bezeigen. Die Leichen der Erſchlagenen 
wurden am ten December beerdigt, von weit und 
breit kamen Leute herbei, 
ihrer Nuheſtätte zu begleiten. Der Moͤrder aber 

wurde in das Leitmeritzer Kriminalgericht abgeführt. = 
Ueber die Veranlaſſung dieſes vierfachen Mordes iſt 
nichts Sicheres bekannt. Einige behaupten, den 
Mörder habe nach einer Baarſchaft, die der Vater 
20 Hauſe gehabt, geluͤſtetz Andere, er habe ſich 
rächen wollen, weil ihm die Eltern d 


The ate r = 
: „Die Liebe im Eckhauſe“ und 
„der Sohn auf Reiſen“. Alſo einmal nicht die Regi⸗ 
mentstochter? Doch warum nicht, da die Poſener 

un einmal nichts anderes ſehen und hören wollen? — 

ie „Liebe im Eckhauſe“ iſt bereits mehrmals aufgeführt 

nd ſomit jede Beſprechung überflüſſig. Das neue Luſt⸗ 
ſpiel „der Sohn auf Neifen“ enthält ein intereſſantes 
Süjet, doch hat der Verf, mit der Behandlung es etwas 


leicht genommen und nicht viel auf inner, rheit ges 
lee Vielleicht hat er ene keine effeetke che Poſſe lie⸗ 


BR er See ee ee 


um die Unglüclichen zu 


Einwilli⸗ 
gung zu einer Heirath verweigert hatten. 
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fern wellen, und das ift ihm wenigſtens theiliveife, ge. 
lungen, denn das Publikum hat viel gelacht. An Thea - 
teraufwand fehlt es nicht, da ſogar ein ihne Reiſe⸗ 
wagen und 2 lebendige Pferde auf der Bühne erſchei⸗ 
nen, weshalb, wie zu erwarten ſteht, bei der nächſten 
Aufführung das Haus gedrückt beſetzt ſeyn wird Die 
Daͤrſtellung war gut und alles griff raſch und endig 
in einander. Das alte Ehepaar wurde von Herrn und 
Mad Karſten richtig motivirt gegeben, wenn gleich 
die Mama gar tragiſch⸗weinerlich ſprach. Herr Gre m⸗ 
mer ſpielte den Julius recht natürlich und gewandt, 
und geſtel daher mit Recht; eben fo Mad. Butter weck 
(Loulſe), an der wir nur zu rügen haben, daß ſte in 
der Scene, wo die Mutter ins Kabinet gehen will, ihre 
ängſtliche Verlegenheit zu ſehr markirte, daß ſte die 
Worte Eompliment und Moment mit franzöſiſcher 
Betonung ausſprach, und daß ſſe in ihrem eigenen Briefe 
einmal nothwendigen Einfluß, ſtatt nachtheili⸗ 
gen, las und am Schluſſe ſich die Niece ihres Vet⸗ 
ters nannte. Den „Volkner“ gab Herr Bohm. War⸗ 
um das ein Schulnieiſter iſt, wiſſen wir nicht; Herr 
Bohm vermuthlich auch nicht, doch zog er ſich mit Ma⸗ 
nier aus der Affaire. Die Glanzpartie des ganzen Stücks 
macht die, auf dem Zettel vergeſſene Rolle des Bediens 
ten Peter aus, eine niedrig komiſche Figur, die von 
Herrn Mayer überaus ergötzlich und mit wahrer Bir⸗ 
twofttät gegeben wurde. Die übrigen, auf dem 
Zettel der zeichneten per ſonen ſpielten — ob⸗ 
gleich redeſchen — ihre reſpectiven Rollen 
durchaus tadelfreiz ihre Zahl hätte fich ohne große 
Mühe noch beträchtlich vermehren laſſen. . . 
Stadttheater zu Poſen. N 
Sonntag den 1 Januar 1843: Was wir win“ 
ſchen! Feſtprolog von B. Goͤrwitz. Hierauf: 
Hans Sachs; komiſche Oper in 3 Akten, Musik 
von A. Lorkiug. a 


— = a 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Poſen bei E. S. Mittler: 


Zuſtände und Wünſche am Schluſſe 


des Jahres 18 42; von einem: Preußen. 


Danzig, bei Gerhard. vo. Preis 5 Sgr. 


Die geehrten Mitglieder der Caſino⸗ Geſellſchaft 
werden hiermit ergebenſt benachrichtigt, daß beſon⸗ 
dere Ruͤckſichten uns veranlaſſen, den diesjährigen 
Sylveſterball auf den Tten k. Mts. zu verlegen. 

Ein gemeinſchaftliches Souper wird an diefen 
Tage nicht arrangirt werden. 5 38 
Die Direktion der Caſino⸗Geſellſchaft. 


) 1 
des Stähr⸗Verkaufs an der Stam m⸗ i 
Schaͤferei zu eee Nams lauer 
5 reifes. n 3 . 
Der hier bezeichnete Verkauf findet für das Jahr 
1843 vom iſten Januar an jede Woche, ſo wie in 
anderen Jahren, Montags und Don nerſtags 
ſtatt, an welchen Tagen der mit dem Verkaufe bes 
ſonders beauftragte Jnſpektor, Herr Paͤckel aus 
Kaul witz, ſtets hier anweſend ſeyn wird. 28 2 
Bei der Schaͤferei zu Kaul witz ſteht ebenfals 5 
ne 
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0 


Neu erfundenes 


8 Grambfi uͤtz den 22. December 1842. N 
Das Graͤfl. Henckel von Donnersmarckſche 
Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, kann als Lehrling in 
meinem Deſtillations⸗ Geſchaͤft ſofort unterfonmien, 
Koſten den 30ſten December 1842. 

2 . F. Goeldner. 
Gelegenheit zu einer neuen vortheilhaften Winde 
mühlen⸗ Anlage weiſet auf mündliche oder frankirte 
briefliche Anfrage nach 1 
ch Moritz Markenſtein. - 
am alten Markt No. 84. 8 


albdorf; Straße Nro. 4 feine Stube zu vers 
miethen. f 


In der Neujtadr, Mühlſtraße No. 274., it eine 

Johnung auf dem Hofe, beſtehend aus Wohne, 
Kuͤchenſtube, Kammer und Holzgelaß zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen, Be 


Brenuholz = Verkauf. 


Die Klafter Buchen⸗Kloben für 5 Rthlr. 15 gr., 
dto. Birken⸗ dto. 4 135 
verkauft Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei No. 114. 


ER, untrügli⸗ 
ches Mittel zurn Bertilgung der 

Natten und Mäuſe. 
Die Königlich Preußiſchen und Königlich 


Superint. Fiſcher 
Pred. Friedrich 
⸗CEonſ.⸗N. Dr. Siedler 
„Dib.⸗Pred. Niefe 
„Vic. Czers et 
„Dekan Zehland 
„ Manſ. Fabiſz. 5 

. Neu Urbanowicz 

„ Manſ. Celler 

e v. Kamienski 

j eiſtl, Amman 

= Präb. Grandke 

= Präb. Stamm 


fe 


„6. Januar 
Doping loerfiche 50 5 0 
den 6. Januar = Präb. oltz 
Kl. der barmh. Schweſt. ‘= Eler, sun 5 


SR 


zu 1 


Sonntag den ſten Januar 1843 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


Sr. Cand. Hevelke 


r N 2090 er = u 8 
eine Parthie Stähre, hiftelft. der Grambſchü er Sächſiſchen hohen Staatsbehörden haben mi 
Heerde gezüchtet, zum Verkauf. ſchütz ächſiſchen hoh 9 haben mir 


den Debit meines Geheimmittels zur gänzli⸗ 


chen Vertilgung der Ratten und Mäuſe er⸗ 
theilt, und dieſerhalb kann ich wohl wegen 
folder hohen amtlichen Conceſſionen dies Mit⸗ 
tel empfehlen, deſſen Brauchbarkeit ſich bei 
Alſcendung ſtets darthun wird. Den Ver⸗ 
f Jeſes Präparats habe ich für Poſen 
a Umgebungen dem Kaufmann Hertn 
ogt in der Neuen Straße über⸗ 
dem es in verſiegelten, mit mei⸗ 
nem Etiquett und meinem Fabrikpeitſchaft ver⸗ 
ſehenen 1 80 „nebſt Gebrauchsanweiſung, 
a 1 Rthlr. 5 Sgr. zu haben iſt. 19 
A. Kilmzemann in Schönebeck, 
Königl, Preuß und Königl. Sächſ. conceſſio⸗ 
nirter Fabrikzut und wirkliches Mitglied der 
baten Geſellſchaft in Leipzig. . 


( Ftriſchen ausgezeichneten großkoͤrnigen 
Aſtrachanſchen Caviar habe ich erhalten, das Pfd. 
Rthlr.; frifche Straßburger Gänſeleber⸗Pa⸗ 
ſteten und friſchen ausgezeichneten geraͤucherten 
Lachs zu äußerſt billigem Preis empfiehlt beſtens 


Joſeph Ephraim, Woſſerſtraße No. 1. 


Ganz grline Pomeranzen, 
a1; Sgr. bis 1%, Sgr. empfiehlt: 5 
Prag 


VB. L kt, > 
Luiſen⸗Schul⸗G 


In der Woche vom 
23. bis 29. December 1842 find: 


geboren: | geftorbeı getraut: 
; ann männil beibi. 8 
maden. Mädch. Heft. Geh. Paare: 


lo: % „sel u 
I sell 


ehaͤude No. 30% 


“ 


